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Simonen, M.: Efficiency of Technique in Swedish Forestry, A Summary of the
investigations of the « Job Study Department of the Forest Employer’s
Association and .the Swedish Forest Service ». SDA-Verlag, Stockholm,
1948. Preis: 20 Kr.

Mangel an Arbeitskriften und steigende Lohne haben den schwedischen
Forstdienst im Jahre 1937 veranlaBt, in Verbindung mit grofen Holzgesell-
schaften des Nordens eine Vereinigung zum Studium der Waldarbeit zu griin-
den, die « Foreningen Skogsarbetens och Kungl. Domiinstyrelsens Arbets-
studieavdelning » (SDA). Uber die Tiitigkeit dieser Organisation liegt nun ein
umfangreicher, teils mimeographierter, teils gedruckter Bericht mit zahlrei-
chen Bildern und Tabellen vor, der dem Auslinder einen Begriff geben soll
von den grofen Anstrengungen Schwedens auf dem Gebiete der forstlichen
Arbeitswissenschaft. '

Zwei Berichte, von G.Nenzell und von G. Almqvist, handeln von der
Anwendung des Zeitstudienverfahrens zur Analyse forstlicher Arbeiten. Ver-
schiedene Beitrige betreffen die Holzhauerwerkzeuge und den Unterhalt der
Sigen. Der Bericht von G. Carpelan iiber Erfahrungen mit Motorséigen wurde
in Nr. 6 dieser Zeitschrift besprochen.:

Mehrere Berichte, die vom Riicken und Ferntransport des Holzes han-
deln, beriihren ein fiir Schweden, aber auch fiir die Schweiz- besonders wich-
tiges Problem. Den schweizerischen Gebirgsforstmann werden besonders die
beschriebenen Schlittenmodelle und gummibereiften Wagen interessieren. Wir
erwiihnen aus dem reichen Inhalt noch die Studien iiber Nutz- und Papier-
holzgewinnung von G. Nenzell und von Sundberg, ohne auf deren Inhalt ein-
treten zu konnen, und die Untersuchungen iiber die Verwendung von Pferden
zum Holztransport. Weitere Berichte handeln von Wohlfahrtseinrichtungen,
Unfallverhiitung und Organisation.

Untersuchungen, die Ergebnisse von allgemeiner Bedeutung geliefert
haben, sind in schwedischer Sprache als separate Hefte oder Flugblitter er-
schienen. Sie wurden auch auferhalb Schwedens beachtet, so daf die Leitung
der SDA sich entschlossen hat, den vorliegenden Auszug in englischer Sprache
zu verdifentlichen, was zweifellos von den Forstleuten vieler Linder dankbar
begriBt wird. , Knuchel.

Rowe, W. H.: Tree and Shrub Growing. Verlag Faber & Faber Limited, 24
Russell Square, London W.C.1.

Das vorliegende Werk, urspriinglich verfaBt von Penguin Books unter
dem Titel « Bdume und Striucher und wie man sie ziichten soll », ist V0D
Rowe vollstindig neu bearbeitet im Buchhandel erschienen. Das populdr g¢-
haltene Buch behandelt die Anpflanzung von Biumen und Strauchern 1
leicht faflicher Form. Es ist fir Garten- und Baumliebhaber geschrieben-
Hervorragend illustriert, wird das 284 Seiten starke, mit 92 Photos und viele?
Textzeichnungen ausgestattete Buch allen Freunden der Natur, der Garten
und Parke Freude bereiten. Tanner.



— 381 —

Ferreira de Souza, P.: Tecnologia de Prodwtos Florestais und Industria Ma-
deireira. Rio de Janeiro, 1947.

Der erste Band des zweibindigen Werkes enthiilt eine Ubersicht iiber
den Weltholzhandel und die Bedeutung von Wald und Holz in der brasiliani-
schen Volkswirtschaft. Dann folgen Abschnitte {iber einige Arten der Holz-
verwendung wie Schwellen, Stangen, Holzkohle, Destillationsprodukte, Holz-
schliff, Zellulose, Papier und ausfiihrliche Beschreibungen iiber « Neben-
nutzungen » wie die Gewinnung von Gerbstoffen und anderen Holzextrakten,
Harz und Gummi, Erva-Mate, Kork und Baumfriichten.

Der zweite Band handelt von der Holzgewinnung, der Herstellung von
Schnittwaren, der Trocknung, Konservierung und der Fabrikation holzhalti-
ger Bauplatten. Am SchluBf wird eine wertvolle Ubersicht tiber die wichtigsten
brasilianischen Handelshélzer geboten. Knuchel.

Der « Caterpillar-D6-Agledozer » im forstlichen Wegebau. Einfiufinahme
dieser Bauweise auf Trassierung, Baufortschritt und Kostengestaltung,
von Dipl. Forsting. Arnold Elsdisser, Forstdirektor der Landeskammer
fir Land- und Forstwirtschaft Steiermark. Graz 1949. 47 Seiten, mit
15 Skizzen und Abbildungen.

In der Einleitung betont der Verfasser, daf seine ‘Ausfiihrungen vor
allem zeigen sollen, wie Arbeiten mit dieser Erdbaumaschine zweckmibBig
ausgefithrt werden, mit welechen Leistungen und Kosten und mit welcher Ge-
schwindigkeit des Baufortschrittes gerechnet werden kann, ferner welche
Momente bei der Trassierung abweichend vou Planungen mit der Handarbeit
berticksichtigt werden miissen. :

Einem zweiten Kapitel, das die Entwicklung der Konstruktion der Pla-
nierraupen behandelt und eine grofie Anzahl Einzeidaten iiber die verschic-
denen Maschinentypen auffiihrt, folgen « Winke fiir die Bauweise beim Wald-
wegebau ». Dabei wird in erster Linie festgestellt, dall wegen der grolen
Leistungstihigkeit dieser Gerite der strenge Massenausgleich keine solche
Rolle spielt wie bei der Handarbeit. Ferner sind verschiedene Arbeiten, wie
Trockenlegung des Baugelindes, Auffiilhrung von Kunstbauten usw., vor Be-
ginn der Erdarbeiten zu erstellen.

In einem vierten Kapitel iiber den « EinfluBl der Mechanisierung der Erd-
gewinnung, Erdforderung sowie der damit verbundenen maschinellen Baum-
rodung auf die Bauplanung » wird iiber Steigungs- und Kriimmungsverhilt-
lisse, Wegbreite, Art der Trassenherstellung, Art und Lénge der Objekte,
Uberbriickung bei Wasserldufen, Massenausgleich, Verdichtung der Boden-
arten durch gleislose Erdforderung kurz diskutiert. Der Unterschied gegen-
iber der Handarbeit liegt in der groBziigigeren Losung der einzelnen, oben
frwihnten Punkte, Ganz besonders wird betont, daf mindestens zwei Drittel
der Wegbreite auf gewachsenen Grund gelegt werden kann.

Im fiinften Kapitel, « Einflu der Mechanisierung auf die Kostengestal-
tung des Wegebaues », finden wir, neben vergleichenden Werten zwischen
Hand- und Maschinenarbeit, kurze Angaben iiber ausgefiilhrte Wege, und im
sechsten Kapitel wird festgestellt, daf die Maschinenarbeit etwa 5,8mal hil-
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liger zu stehen kommt als die Handarbeit. Hier mochten wir immerhin fest-
stellen, dal bei einem auf moglichstem Massenausgleich beruhenden Projekt
die zu bewegende Massc viel kleiner wird, als wenn wir zwei Drittel der
Wegbreite in den Einschnitt verlegen. Damit diirfte aber das Verhiltnis
Maschinenarbeit zu Handarbeit wesentlich sinken.

Im siebenten Kapitel, « Die Leistung des Wegbauroboters unter Beriick-
sichtigung verschiedener die Leistung beeinflussender Umstéinde », vergleicht
der Verfasser die Leistung bei verschiedenen Boden- und Terrainarten. Wir
erfahren, daff in giinstigen Verhiltnissen bis 60 Kubikmeter pro Stunde ge-
fordert wurden. Bei durchschnittlichem Bauterrain und bei einer Massen-
bewegung von zirka einem Kubikmeter pro Laufmeter fillt sie auf etwa
35 Kubikmeter pro Stunde. In sehr steinigem Gelinde sinkt sie noch stiir-
ker ab.

Es ist erfreulich, daB in diesem kleinen Biichlein von einem im Wald-
straflenbau erfahrenen Forstmann grundlegende Daten iiber die Verwendung
solcher Erdbaumaschinen zusammengestellt worden sind. Ein Vergleich der
Leistungsangaben mit denjenigen aus der Schrift: « L’application du tracteur
aux travaux de terrassement et d'excavation » von Adil Gabay bestitigt im
wesentlichen die Daten.

Wir sind iiberzeugt, daB iiberall da, wo es sich um raschen Baufort-
schritt oder um die Erschliefung von grofen Waldkomplexen innert niitz-
licher Frist handelt, solche und andere Baumaschinen sehr vorteilhaft ver-
wendet werden konnen. B. Bagdasarjanz.

Waldwegebaufragen, mit besonderer Beriicksichtigung des Grundmoranen-
gebietes, von Gustav Fellmeth. « Forstwirtschaftliche Praxis», Heft 2.
Bayrischer Landwirtschaftverlag. Miinchen. .

Der Verfasser schildert im ersten Teil in leicht verstandlicher Art Pro-
jektierung und Bauausfiihiung von Waldstrafien, wie sie sich in seinem Bau-
bezirk als gut erwiesen haben. Er geht dabei von schnellfahrenden, breiten
und schweren Fahrzeugen aus und verlangt minimale Fahrbahnbreiten von
5 Metern fiir HauptstraBen und 3,50 Metern fiir NebenstraBen. Uns scheint
die Fahrbahnbreite von 5 Metern fiir Doppelspur zuwenig und fiir einfache
Spur zuviel zu sein, Wenn die breitesten Radspuren 2,60 Meter werden soll-
ten, so muB fiir Doppelspur eine Steinbettbreite von minimal 6 Metern g¢-
fordert werden, fiir Einspur mit Ausweichen dagegen geniigen 3,20 bis 3,40
Meter. Fiir wirklich stark befahrene HauptwaldstraBen diirften somit 3,40
Meter bis héchstens 4 Meter Steinbettbreite allen Anforderungen geniigen.

Die vom Verfasser erwiihnten Gefille von 7 bis 9 9% haben sich auch bei
uns im Mittellande gut bewiihrt. Leider finden sich keine niiheren Angaben
iiber die Berechnung der Ausrundungen der Gefillswechsel. Wenn der V_”‘
fasser schreibt, daf bei Bauten, welche in Regie ausgefiihrt werden, keine
Querprotile notwendig seien, so kann das sicher nur richtig sein in ebenem
Geliinde, wo wenig Erdmassen bewegt werden miissen. Sobald es sich aber
um wesentliche Erdmassenbewegungen handelt, ist auch bei Regieaustihrung
die Masse durch Berechnung aus den aufgenommenen Querprofilen zu pe-
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rechnen. SchlieBlich soll auch bei Regiearbeit ein verniinftiger Massenaus-
gleich schon im Plane festgelegt werden.

Bei der Beschreibung der Bauwausfiihrung interessiert vor allem, zu er-
fahren, daf die Fahrbahn als Makadamfahrbahn, mit Kiesunterlage, haut-
weise eingewalzt, erstellt wird. Die Stirke der Gesamtschicht betrigt min-
destens 40 Zentimeter. Diese Makadamausfiihrung wurde gewéhlt, weil kein
gutes Steinmaterial fiir das Steinbett zur Verfiigung steht.

Uber die Instandsctzung alter Wege erwiihnt der Verfasser im zweiten
Teil sehr richtig, dafy bei schlechten Strafien nur bei schrittweiser griind-
licher Verbesserung ein billigerer und einwandfreierer Unterhalt gewiihrlei-
stet ist.

Zu den Maschinen, dic fiir den Waldwegebau in Frage kommen, zihlt
der Verfasser unter anderen die Motorseilwinde, den Schlepper und die
schweren Kraftlastwagen. Alle drei konnen, am richtigen Ort und zur rich-
tigen Zeit angewendet, kriifte- und zeitsparend wirken. Diese Feststellung
diirfte im wesentlichen bei groferen Bauten und bei Knappheit von Arbeits-
kriften zutreffen. In Zeiten der Arbeitslosigkeit und im Gebirge, wo schmale.
kurvenrciche Strafien erstellt werden miissen, wird dagegen der Massen-
transport auf kurze Strecken durch Menschenkraft das billigere und zuver-
lissigere Mittel bleiben.

Wenn der Verfasser im SchluBwort schreibt, daf seine Zeilen fiir dic
Erkenntnis des Wertes des Magchineneinsatzes beim Waldwegeban werben
sollen, so mochten wir nur wiinschen, daf auch bei uns in der Schweiz ein-
wandfreie Zeitstudien iiber die Verwendung dieser Maschinen im Wald-
straBenban durchgefiihrt werden konnen. B. Bagdasarijanz.

Vegetationskarte der Schweiz. Aufgenommen und bearbeitet von Emil
Schmid. 4 Blitter im MaBstab 1:200 000. Herausgeber: Pflanzengeogra-
phische Kommission der Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft.
Druck: Kiimmerly und Frey, Bern. Verlag: Hans Huber, Bern. Preis pro
Blatt gefalzt Fr.12.—, Leinen Fr. 16.—, vollstindige Karte Fr. 48.—.

Wohl die meisten schweizerischen Kollegen kennen die Blitter 2 und 4
dieser Karte, die schon vor einigen Jahren erschienen sind und welche die
Ostliche Hilfte der Schweiz darstellen. Nun ist soeben Blatt 1 (nordwest-
liches Viertel) erschienen.

Es dart festgestellt werden, daB die Schmidsche Karte einen auBer-
ordentlich wertvollen Uberblick iiber das Vegetationskleid der Schweiz ver-
mittelt. Sie verdient nicht nur volle Beachtung, sondern gebietet auch Hoch-
achtung gegeniiber dem Autor, der das gewaltige Werk allein begann und zu
Ende fihren wird.

Wer sich an die Terminologie der pflanzensoziologischen Ziirich-Mont-
Pellier-Schule gewohnt hat, mag anfinglich etwas Miihe haben, dic Karte
Nchtig 7y interpretieren. Sie zeichnet nimlich die Vegetation der Schweiz im
Lichte der von Schmid selbst entwickelten Theorie der Vegetationsgiirtel.
Zum Beispiel muB sich der ungeiibte Leser daran gewohnen, dall Schmiid
Ihe Wilder, welche wir als Querceto-Carpinetum bezeichnen, teilweise dem
Elchen—Lin-d‘en-Ahorn—Laubmi»schwaldgﬂrtel zuteilt (Querceto-Carpinetum, gelb-



— 384 —

oriine Farbe) und teilweise dem Buchen-Tannen-Giirtel (Querceto-Carpinetum
fagetosum, grasgriine Farbe).

Selbstverstindlich darf man von einer Karte im MafBstab 1 :200 000
nicht erwarten, daf sie zum Beispiel die Vegetation eines Waldbesitzes ab-
teilungsweise getreu abbilde, Hiefiir diirfte kein kleinerer Mafistab als
1:25 000 gewédhlt werden.

Als Nachteil empfinden wir den Umstand, daf sich die Signaturen,
welche den Bereich der einzelnen Farben weiter aufteilen, zum Teil auf die
natiirliche Vegetation beziehen, zum Teil aber auf kiinstlich geschatfene
Zustinde. Wenn zum Beispiel im Bereich des Buchen-Tannen-Giirtels das
Zeichen der Weiltanne auftritt, so bleibt unentschieden, ob es sich um natiir-
liche Tannenwiiider oder um gepflanzte Tannenforste im Buchengebiet handle.
Allerdings sei chne weiteres zugegeben, dall es gerade in diesem Fall ge-
legentlich sehr schwer hilt, zwischen beiden Moglichkeiten zu entscheiden.

Sehr willkommen ist die zweisprachige Beschriftung und die einwand-
freie graphische und drucktechnische Ausfiithrung.

Das letzte Viertel der Karte geht seiner Vollendung entgegen. Ihren
vollen Wert fiir jeden Beniitzer wird sie erlangen, wenn auch die Erliuterun-
gen, die Prof. Schmid seinem Werk beigeben wird, gedruckt vorliegen.

Etter.

Thimann, K. V., and Behnke, J.: The use of auxins in the rooting of woody
cuttings. Maria Moors Cabot Foundation, Publication No. 1. Petersham,
Mass., 1947. § 1.—.

En 1934, l'influence des phytohormones sur l’enracinement des boutures
des plantes ligneuses a été découverte; de nombreux travaux a ce sujet ont
été publiés depuis lors, Le présent ouvrage les résume sous forme de tableaux
synoptiques, il indique les procédés et les résultats obtenus. 291 publications
figurent dans la partie bibliographique. Ainsi le livre de Kenneth V. Thimani
et Jane Behnke résume admirablement une matiére exceptionnellement vaste,
il constitue une aide indispensable pour I’étude ou I'application pratique des
auxines. R. Karschon.

Taschenhandbuch der Forstwirtschaft, herausgegeben von Landforstmeister

Dr. R. Miiller. Verlag M. & H. Schaper, Hannover, 1949. Preis DM. 12—

Das 492 Seiten starke handliche Nachschlagewerk (Format 10,5 X 19)
unfaBt die wichtigsten Gebiete der Forstwirtschaft. Es will dem deutschen
Forstmann eine Stiitze sein bei der Durchfiihrung praktischer Arbeiten.
Trotzdem dieses auf wissenschaftlicher Grundlage aufgebaute Taschenbuch
fiir deutsche Verhaltnisse zugeschnitten ist, vermag es auch uns, besonders
im allgemeinen Teil, wertvolle Anregungen zu bieten.

Die statistischen Tabellen fuBen aus begreiflichen Griinden nicht auf den
Werten der Gegenwart. Sie enthalten zum Teil Angaben aus dem Jahre 1983
und haben daher mehr historische Bedeutung. ,

Die neuern Ergebnisse auf dem Gebiete der Bodenkunde und des Waﬂd_'
baus sind zum Teil verwertet. Das forstliche Artgesetz von 1934 wird, weil
noch in Kraft, in Erinnerung gerufen: « § 1. Der Waldbesitzer oder Nutzungs
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berechtigte ist verpflichtet, schlechtrassige Bestinde und Einzelstimme aus-
zumerzen. § 2. ...Zur Nachzucht bestimmter Holzarten darf nur anerkanntes
Saatgut verwandt werden. §3. Kiefernsaatgut von zur Zapfengewinnung
nicht genehmigten Bestinden oder Einzelstimmen darf nicht verwandt und
vom Waldbesitzer ... nicht abgegeben werden.» Diese Bestimmungen ent-
sprechen im grofien ganzen unserer Auffassung iiber die Samen-Erntebestinde.
Die Reglementierung in den Ausfiihrungsbestimmungen erscheint fiir unsere
Verhiiltnisse als zu weitgehend.

Im Kranze der verschiedenen Hoch-, Nieder- und andern Durchforstungs-
methoden findet die Auslesedurchforstung nach Schidelin Beachtung. Der
Beschreibung der Pappelarten und deren Aufzucht wird relativ viel Raum zur
Verfiigung gestellt.

Es folgen die uns geldufigen Kapitel iiber Forstschutz, Holzschlag, Werk-
zeugkenntnis, Holzverwertung, die Hilfstafeln fiir Forsteinrichtung und Wald-
wertrechnung von Kreisflichen, Formzahlen, Ertrags- und Sortimentstafeln,
Tabellen fiir Zins- und Rentenrechnung u.v.m. Den Abschlu8 des Werkes
bildet ein Kapitel iiber die Jagd.

Bedenkt man, dafl die deutschen Forstleute seit einem Jahrzehnt nur
wenig gutes forstliches Schrifttum zu Gesicht bekamen, so dart die Heraus-
gabe des leider auf « Kriegspapier » gedruckten Taschenbuches als verdienst-
volle Tat gewertet werden. Fiir uns ist das Werk deshalb beachtenswert, weil
es uns einen Blick in des Nachbarn Garten werfen Gt

Wir mochten die Anschaffung des Buches bestens empfehlen, denn es
enthilt in gedriingter Form eine groBe Menge wertvollen Materials. Tanner.

Erich Oberdorfer: Pilanzensoziologische Exkursionsflora fiir Siidwestdeutsch-
land und die angrenzenden Gebiete. Verlag E. Ulmer, Stuttgart, z. Z, Lud-
wigsburg. 411 Seiten. 1949.

Dieses Bestimmungsbuch der GefdBpflanzen Siidwestdeutschlands ent-
hilt Angaben iiber die Verbreitung der Arten, ihre Standortsanspriiche und
ihre pflanzensoziologische Bindung. Diese wertvollen Hinweise und der Um-
stand, daB die meisten unserer Waldpflanzen aufgefiithrt sind, geben den
AnlaB, auf diese Arbeit aufmerksam zu machen.

Die Arten zeigen in Gebieten mit anderen Standorten oft auch ein ver-
indertes soziologisches Verhalten. Die hier angebrachten Ausfiihrungen iiber
die gesellschaftliche Bindung einer Art gelten aber nicht nur fiir unser nord-
liches Nachbargebiet; sie enthalten vielmehr neben der lokalen auch die
regionale Bedeutung einer Spezies. Z.B. sind Charakter- oder Differential-
Arten von nur lokalem Wert demnach als solche bezeichnet.

Wie im Vorwort des Werkes betont und im Text bei den betreffenden
Arten angedeutet, konnen die soziologischen Angaben wegen der noch
liickenhaften Bearbeitung der Materie nicht durchwegs als gesichert gelten.
Als ein Mangel kann dies jedoch dem Buche nicht angerechnet werden;
Vielmehr ist der EntschluB des Verfassers zu begriien, trotz aller Schwierig-
keiten in einer Taschenflora die soziologisch-okologischen Erkenntnisse wie-
lerzugeben. Der Leser erhilt so manche Anregungen, wird aber nicht der
Selbstheobachtung enthoben. In diesemn Sinne sind die Ausfiihrungen iiber
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den okologischen Zeigerwert der Arten auch fiir uns wertvoll, gedacht als
Hilfsmittel zum Studium der Arbeiten iiber schweizerische Waldgesellschaf-
ten, — Da der Verfasser nomenklatorisch den neueren Werken folgt (so be-
sonders A.Binz et E.Thommen: « Flore de la Suisse », Rouge & Cie, 8. A,
1941), weichen die lateinischen Pflanzennamen von den bei uns gebriuch-
lichen fast nicht ab, was die Beniitzung des Buches erleichtert., Im iibrigen
enthilt die Exkursionsflora auch Angaben iiber die technisch-pharmazeu-
tische Verwendung der Arten und iiber biologisch interessante Besonder-
heiten. Kch.

ZEITSCHRIFTEN-RUNDSCHAU - REVUE DES REVUES

U.S. Forest Service: Miscellaneous Publication No. 659. Washington 1948.

Das 1925 gegriindete « Institut fiir Forstgenetik » in Placerville (Kalif.)
beschiftigt sich eingehend damit, wirtschaftiich wertvolle Kiefern zu ziich-
ten. Zunichst bediente man sich dabei der Auslese. Seit 1937 wandte man
sich jedoch in steigendem MaBe der Hybridisierung zu, mit der man bereits
beachtenswerte Erfolge erzielte. Untersucht wurde auch die Fortpflanzung
der Fohre durch Stecklinge und Pfropfung und ferner ein Verfahren aus-
gearbeitet, um Kiefernpoilen mehrere Jahre lebensfihig zu erhalten.

Moulopoulos, Ch.: High Summer Temperatures and Reforestation Technique in
Hot and Dry Countries. Journal of Forestry 45, 1947.

Die Untersuchungen des Verfassers in Aufforstungsfliichen wiihrend des
extrem heiflen Sommers 1939 in Griechenland haben ergeben, daf in trocken-
heiBen Gebieten die Pflanzung von mindestens einjihrigen, 15—25 em hohen
Pflanzen, mit einem Kronendurchmesser von 8—10 em, der Saat vorzuziehen
ist. Zur Beschattung der Erde um den Wurzelhals ist den Pflanzen eine
leichte Neigung nach Stiden zu geben. Um die Pflanzen soll eine Vertiefung
von 8—10 em und einem Durchmesser von mindestens 85 cm angelegt werden,
in die flache, hellfarbige Steine zur Zuriickhaltung der Feuchtigkeit usw. zu
legen sind. Sie miissen aber mindestens 3—4 e¢m von den Pflanzen entfernt
sein. R. Manschke.

i

|

FORSTLICHE NACHRICHTEN . CHRONIQUE FORESTIERE |

Frankreich

Die bisher von einem privaten Verleger herausgegebene « Revue des Eau{et
Foréts » hat ihr Erscheinen eingestellt. An ihre Stelle tritt die « Revue Fore§t£€f€
Francaise », von der bis jetzt die Nummern 1 und 2 (April und Mai 1949) erschienen
sind. Die neue « Revue » wird herausgegeben von der Ecole nationale des Faux et
Foréts, in Verbindung mit der « Société des amis et anciens éléves de I'école>
Die Redaktion besorgt Herr Professor Léon Schiffer, 14, rue Girardet, Nancy an
welche Adresse Zuschriften und Bestellungen zu richten sind.



	Bücherbesprechungen = Compte rendu des livres

